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Reutlingen. Er gilt als einer der we-
nigen verbliebenen gepflegten Tanz-
veranstaltungen in Reutlingen. Und
so findet sich beim Alpenball seit
vielen Jahren immer wieder ein Pub-
likum ein, das nicht nur im Walzer-
takt über das Parkett schwebt und
die Grundschritte von Cha-Cha-
Cha, Rumba oder Tango beherrscht.
Wer zum Alpenball kommt, will sich

auch nicht lange bitten lassen.
Kaum dass die Silvio Dalla Brida
Band den ersten Takt gespielt hatte,
wurde am Samstagabend die Tanz-
fläche gestürmt. Und wie man sieht,
war der Abend wieder mal eine Ge-
legenheit, sich in Dirndl und Tracht
zu werfen. Erstmals hatte die Reut-
linger Sektion des Deutschen Alpen-
vereins (DAV) zu ihrem traditionel-

len Tanz-Event in die Stadthalle ein-
geladen, was ihr sogleich Glückwün-
sche aus der Schweiz einbrachte.
Denn aus der Reutlinger Partner-
stadt Aarau war eine Delegation des
Schweizer Alpen-Clubs (SAC) ange-
reist, deren Präsidentin Vreni Köpfli
ein Grußwort an die 360 Gäste rich-
tete. Damit war denn nach der Be-
grüßung durch den Vorsitzenden

Helmut Kober und seine Stellvertre-
terin Ingrid Schulz auch der kurze
offizielle Teil des langen Abends be-
endet – und Zeit, die Tanzfläche frei
zugeben. Die Band spielte bis zwei
Uhr. Zwischendurch unterhielt ein
Ensemble des Naturtheaters das Pu-
blikum mit Musicalmelodien, der
TC Schwarz-Weiß legte eine Tanz-
show aufs Parkett. bus /Bild:Haas

Dirndl und Tracht hatten am Samstag Konjunktur beim Alpenball
Die Reutlinger DAV-Sektion ist mit ihrem traditionellen Tanz-Event in die Reutlinger Stadthalle eingezogen

Der Abend im franz. K war himm-
lisch schön, der Anlass ein trauriger.
4750 Kilometer entfernt, bewegt er
in Reutlingen dennoch die Men-
schen so sehr, dass das franz.K mit
über 300 Gästen aus allen Nähten
platzte. „Diven für Afrika“ hatten

sich Freitagabend angesagt und
dann mit ihrer „Benefiz-Gala für die
Kettenmenschen in Bouaké“ – Reut-
lingens Partnerstadt an der Elfen-
beinküste – die Herzen des Publi-
kums mit Musik, Stepptanz, Figu-
rentheater und reihenweise Gags im
Sturm erobert.

Zweifellos waren die prominenten
Künstlerinnen ein starker Magnet
für diesen Abend: die weibliche Be-
setzung der Tübinger Band Tangle-
foot Nadia Morlion, Tini Stiefelmay-
er und Katharina Ostarhild, die step-
pende Tanzlehrerin der Pfrondorfer
Rainbow Dance Factory Hazelle Ku-
rig, Puppenspielerin Miriam Helffe-
rich aus Kirchentellinsfurt, die Tü-
binger Schauspielerin und Kabaret-
tistin Dietlinde Ellsässer – und Ina Z,
die sich im apricotfarbenen Reifrock
zu einer geistreichen Conférence
aufschwang. Vergessen wir bei so
vielen Diven nicht den Mann am
Klavier – Herwig Rutt.

Und vergessen wir nicht eine an-
dere Diva: die Psychiaterin Theresia
Alt, die am Freitag über ihre Arbeit
mit den Kettenmenschen berichtete.
Auch sie ist Mitglied des von dem
Reutlinger Journalisten Wolfgang
Bauer gegründeten Freundeskreises
St. Camille, der sich seit Jahren um
die psychisch kranken, von ihren Fa-
milien ausgestoßenen Menschen
kümmert, der mithilft, sie aus extre-
mem Leid zu befreien und Heilung
zu ermöglichen, sie, soweit es mög-

lich ist, für ein Handwerk auszubil-
den und, mit Aussicht auf ein wür-
devolleres Leben, wieder in ihre
Dörfer einzugliedern.

Wie diesen in Ketten Geschlage-
nen geholfenen werden kann, be-
richtete tiefernst Theresia Alt. Und

nicht nur Wolfgang
Bauer fragte sich:
Kann das gut gehen,
ein Abend, an dem
sich Comedy und
Leid so nahe kom-
men? Es ging sogar
sehr gut, weil das Pro-

gramm bei aller Leichtigkeit und al-
lem Scherz ein sehr anspruchsvolles
war und keinen Moment in Klamauk
abzugleiten drohte. Für Wolfgang
Bauer war es ein bewegender
Abend, „ein Höhepunkt“, wie er sag-
te, seit genau vor einem Jahr in
Bouaké die ausgebaute Männerpsy-
chiatrie eingeweiht wurde.

Dass der Erlös an den Freundes-
kreis geht, sichert nicht nur die Ver-
sorgung mit Medikamenten. Ein Be-
nefiz wie dieses macht Hoffnung für
weitere Projekte. Auf dem Gelände
des Centre Hospitale de l’Université
leben 130 psychotisch kranke Frau-
en in erbärmlichsten Verhältnissen
ohne sanitäre Anlagen. Toiletten
sind einfach Löcher im Boden, die
Dusche ein einziger Wasserhahn, die
Latrinen offen und voll, die Küche
bei Regen unter Wasser. Furchtbar
und himmelschreiend! Hat es über-
haupt noch einen Wert zu helfen? Es
hat einen Wert. Der Gründer von St.
Camille, der Reifenflicker Grégoire
Ahongbonon, hat mit den Männern
einen Anfang gemacht, als er ganz
konkret vor der Frage stand: Was
tust du, um den Himmel auf Erden
zu schaffen? Hier muss es weiterge-
hen. BERND ULRICH STEINHILBER

Info: Spenden (auch gegen Spenden-
quittung) für den Freundeskreis St.
Camille können auf das Konto 9795
bei der Kreissparkasse Reutlingen BLZ
64050000 überwiesen werden.

MIT ENGELSZUNGEN

Ein Benefiz für
die Kettenmenschen

Reutlingen. „Lebst du gerne im Ka-
pitalismus?“, warb ein Poster für die
Blockupy-Aktionstage Ende Mai in
Frankfurt am Main. Ein Polit-Festi-
val von jungen Leuten für junge Leu-
te, das ist das bewährte Konzept von
Sturm und Klang.

Global denken, lokal handeln: Ei-
ne Näherin aus Fernost bekommt
für ihre Arbeit an einem Paar Mar-
kenturnschuhe, das bei uns im La-
den für hundert Euro verkauft wird,
gerade mal 40 Cent. Um solche Fak-
ten ging es auf dem alternativen
Stadtrundgang mit Katharina Seitz.
Sie erklärte den Einfluss von Mar-
kenfirmen und Konzernen auf öko-
logische und soziale Missstände in
vielen Ländern. „Wir waren auch im

Eine-Welt-Laden und haben mit
Mitarbeitern gesprochen. Zu Mc
Donald‘s reichte die Zeit nicht
mehr“, berichtete ein Teilnehmer.

Die übrigen Workshops waren im
Haus der Jugend. Eine Studie über
Rechtsextremismus im Rems-
Murr-Kreis thematisierte Seddik Bi-
bouche im Workshop „Rechtsextre-
mismus und sein Umfeld“. Ergebnis:
Wirtschaftliche und soziale Benach-
teiligung spielen keine zentrale Rolle
bei der Entstehung von rechtsextre-
men Orientierungen samt Begleiter-
scheinungen wie Rassismus, Natio-
nalismus und Intoleranz, vielmehr
sind diese in der Mitte der Gesell-

schaft verbreitet. „Es war sehr wis-
senschaftlich“, erzählte Teilnehmer
Oliver, 20, aus Tübingen, der gerade
seinen Bundesfreiwilligendienst
macht. Und: „Ich war früher hier
mal Mitorganisator.“

Auch ältere Semester hörten sich
die Workshops an. „Ich kenne
Sturm und Klang seit vielen Jahren.
Mittlerweile organisiert mein Sohn
hier mit“, sagte Wilfried Lever. Er
interessierte sich für die Überwa-
chungsproblematik, angefangen
beim Internet, über Handydaten
bis hin zur Videoüberwachung. Le-
vers Meinung: „Das ist krass, wie
viel Überwachung im Internet

stattfindet und wie unkritisch Mas-
sen von Schülern nur danach gie-
ren, dass sie mit 18, 19 endlich ein
Smartphone kriegen und dann da-
mit massenhaft Daten abgeben.“

Der Referent dieses Workshops
heißt Moritz Tremmel. Auch er ist
ein alter Bekannter bei Sturm und
Klang in Reutlingen. „Ich habe das
früher selbst mitorganisiert. Seither
leite ich fast jedes Jahr einen Work-
shop hier.“ Der 27-Jährige studiert
heute in Tübingen Politik, Soziolo-
gie und Rechtswissenschaften. „Ich
beschäftige mich seit mehr als zehn
Jahren mit dem Überwachungs-
Thema.“ Auch im Studium, aber
darüber hinaus hält er Vorträge und
ist in diversen Organisationen aktiv.
Zur Resonanz sagt er: „Die Men-
schen sind schlecht informiert und
schockiert, wenn sie so geballt er-
fahren, was bei Facebook und
Google passiert.“

„Was tun? Was tun!“, hieß ein
weiterer Workshop, der unkonven-
tionelle politische Aktionsformen
vorstellte. Weitere Themen waren
Syrien, Energiewende, Wasserkraft.
Der Andrang war heuer verhalten,
nur etwa 50 Leute machten bei den

Workshops mit. Früher waren es
schon bis zu 150 gewesen. Abends
zum Konzert im franz. K kamen
dann um die 200 Leute, das waren
sogar mehr als im letzten Jahr. Die
Bands „Tubbe“, „das neue Haus“
aus Tübingen und die Elektro-
Pop-Punker von „Großstadtgeflüs-

ter“ als Top-Act rockten das franz. K
mit Verve. „Das zeitgleiche Cam-
pus-Festival auf dem Hohbuch hat
uns hauptsächlich bei den Work-
shops Teilnehmer gekostet. Aber
beim Konzert war unser Line-up
dieses Jahr attraktiver“, sagte Orga-
nisator Yannis Lever.

Spaßmit politischemEngage-
mentverbinden–das ist dasAn-
liegendesReutlinger Sturm-
und-Klang-Festivals. Bei derdies-
jährigenAuflageamSamstag
warderAndrangzumKonzert
im franz.Kgrößer als inden
Workshops im Haus der Jugend.

Polit-Workshops und Live-Sause für junge Leute beim Sturm-und-Klang-Festival

MATTHIAS REICHERT

Was tun?Was tun!

Eher schwach besucht war
ein Workshop, in dem Mit-
arbeiter des Jugendzent-
rums Zelle den aktuellen
Konflikt mit der Stadt er-
läuterten. Am Mittwoch, 8.
Mai, hoffen die „Zellis“ auf
mehr Andrang. An diesem
Tag planen sie eine große

„Befreiungsparty“, mit der
sie auf die Befreiung von
Nazideutschland durch die
Alliierten anspielen wollen.
Um 16 Uhr ist eine Kund-
gebung auf dem Markt-
platz, eine Stunde später
führt ein Demonstrations-
zug zur Zelle-Insel in die

Albstraße. Dort berichtet
um 18 Uhr in einem Zeit-
zeugengespräch NS-Opfer
Mieciu Langer, der in sie-
ben Konzentrationslagern
inhaftiert war. Seine ge-
samte Familie kam im Ho-
locaust ums Leben. Um 21
Uhr beginnt dann die Party.

Mit der Zelle die Befreiung feiern
200 Leute kamen abends zum Konzert ins franz. K. Unter anderem stand die
Formation „das neue Haus“ aus Tübingen auf der Bühne. Bild: Haas

Reutlingen. Zum dritten Mal fei-
erte die Hochschule am Samstg
das Campusfest mit einem acht
Stunden langen Open-Air-Kon-
zert und einer After-Show-Party
auf vier Dance-Floors – eine
Show vor 2900 Leuten. Headliner
des Abends waren Die Orsons,
die ihr Album „Das Chaos und
die Ordnung“ vorstellten. Or-
sons-Rufe schallten bereits laut-
stark über den Campus, bevor
die vier Rapper aus Reutlingen
und Stuttgart auf die Bühne ka-
men. Mit Songs wie „Rosa, Blau
oder Grün“ oder „Lagerhalle“
prüften sie das Publikum auf
Textsicherheit und bewiesen ihr
Gespür für eingängige Melodien
mit provokativen Texten.

Die Orsons auf
dem Campusfest

Reutlingen. Aufgrund eines psy-
chischen Ausnahmezustands
wurde am Freitag gegen 12.30
Uhr ein 21-Jähriger von der Poli-
zei in Gewahrsam genommen
und danach einer psychiatri-
schen Einrichtung übergeben.
Zuhause in der Lüftestraße hatte
sich der Mann eingeschlossen,
nachdem er zuvor gewaltsam in
die Wohnung seiner Mutter ein-

gedrungen war, sie bedroht und
mit Pfefferspray besprüht hatte.
Da der 21-Jährige in den letzten
Tagen mehrfach auffällig war und
als gewaltbereit gilt, waren meh-
rere Streifenwagenbesatzungen
im Einsatz. Als er in Gewahrsam
genommen werden sollte, wehrte
er sich heftig, wobei drei Polizei-
beamte durch Fußtritte leicht
verletzt wurden.

Pfefferspray: Fall eins

Reutlingen. Am Freitag gerieten
um 18.30 Uhr im Reutlinger Reit-
hausweg Nachbarn in einen hefti-
gen Streit. Wie die Polizei berich-
tet, waren sie sich wegen einer
„Parksituation“ in die Haare gera-
ten. Bei der zunächst verbalen
Auseinandersetzung wurden von
einem 46 Jahre alten Nachbarn
offenbar auch Beleidigungen aus-
gesprochen. Als sein 32-jähriger

Kontrahent später bei ihm an der
Türe klingelte und klopfte, setzte
sich der 46-Jährige zur Wehr, in-
dem er den 32-Jährigen und des-
sen 50-jährige Mutter mit Pfeffer-
spray attackierte. Wegen Augen-
reizungen mussten die beiden im
Krankenhaus behandelt werden.
Gegen den 46-jährigen Streithahn
wird nun wegen gefährlicher Kör-
perverletzung ermittelt.

Pfefferspray: Fall zwei


